
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 14 (1924)

Heft: 10

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3ütsned)t.
®'Qo£)ejee ruîeb ttnber uë

SJîit Srpdjte urtb mit S38fe.

Unb b'ÜKummerie gönb tcoruê,

©ie rüetjreb Strfte SDKitfcfjti uë,

Unb tüenb uf b'üKaitü tütfd^e

®'©ü6Iottere unb b'Sritfdje.

§üt raemmer etë br §unb abto.

§üt tfcEi e§ ©übelmänbtg,
§e, b'Sect bott Suri Ijemmer jo;
Ufgleit unb agtcit fimmer fd^o,

©e memmer eië brtufe
SDÎit fië're liebe ©fpufe.

SBajäffcI, SKäfdjgü attcrljanb,
SBtl alïë burë ®orff abtauffe.

Unb ftecfeb b'Süt im Dtarregroanb,

'§ §ärj lot fie einift ufenanb.

SOÎângS Suje madjt fie öiire

®ur fibe fjertfjoljtüre.
SOieinrab Sienert.

3lu§ „SiijWäMpftiffli".

^ßcfrromgrlmiO.3
Der ©unbesrat roäblte entfpred>enb

bern Antrage bes ©iilitärbepartementes
3um Kommandanten ber 3entralfdjulen
Oberft Xtlridf SDSiXIe in 3üri<b, bisher
3nftruttionsoffi3ier ber Infanterie. —
RIs Reitlehrer ber ©ferberegieanftalt in
Thun rourbe nom, ©unbesrat gewählt
3IrtiIIeriebauptmann ©tax Tbommen non
©3albenburg, bisher ©ereiteroffi3ier. —
Der ©unbesrat bat befdjloffen, baff bie
Quartiermeifter fünftig roieber bie Hni»
form ber ©erpflegungstruppeu (grün
mit filberner 3tchrc auf bem Bermel)
tragen follen. Seit einigen 3ahren tru»
gen bie Ouartiermeifter bie Uniform
ihrer Truppengattung, roas 3U Hngu»
tömmlidjteiten führte. — 3Hs 3nftrut»
tionsoffi3iere ber 3nfanterie mürben ge»

roäblt: Hauptmann ©mil Rail uon fiior»
gen, in ©irsfelbem, Hauptmann ©tarcel
©tontfort, oon unb in ©enf, ficaupt»
mann Riebarb Step, oon Sdjaffbaufen
unb 3ürid), Oberleutnant ®uftao Dä»
niter, oon 3üridj, in Küfenadjt. -7- Dem
3nftruttionsoffi3ier ber Kaoallerie, Ka=
oatleriemajor oon ®Iuts, rourbe bie aus
®efunbbeitsrüdfid)ten nad)gefud)te ©nt=
laffung 00m ©unbesrate beroilligt. —

Der ©unbesrat bat in ber grage bes
SIbbaues ber Suboentionsmahnabiuen
bes ©unbes 3ur ©etämpfung ber 31 r=

beitslofigteit befdjloffen, oom 1. 3IpriI
1924 bintoeg feine neuen ©unbesbeiträge

an Rotftanbsarbeiten 3U gewähren. ©or=
behalten finb btc oor biefem 3eitpuntte
beim eibgenöffifdjen 3Irbeitsamt oor»
fdjriftsmäbig eingereichten ©egehren.
Sunbesbeiträge für ©(abnahmen, bei
welchen bie 3nangriffnabme ober Durdj»
fübrung innerhalb ber beftimmten grift
nicht erfolgte, fallen bahin. Der ©unbes»
rat fafete biefen ©efdjtujj nicht nur roe»
gen ber finangieHen fiage bes Sunbes,
fonbern aud) um bas SBirtfdfaftsIebeu
œieber baron 3U gewöhnen, ohne Sub»
oentionen aus3ufommen. —

Der ©unbesrat wählte als ©titglieb
ber Kommiffion für ©infuhtbefdjränfun»
gen aufteile oon Rationalrat ©alame
g. fi. ©olomb, Direîtor ber ©ereinigung
ber fchœei3erifd>en Hbrenfabrifantenocr»
bänbe, in Sieh —

Der ©unbesrat but befcbtoffen, bie
Kobleneinfubrabgabe, bie febon einmal
bon 50 auf 25 Rappen ermäßigt rourbe,
mit 2Birîung oom; 3. 9Jiär3 an auf 20
Rappen per 100 Kilogramm 311 rebu»
3ieren. —

Der ©unbesrat beroittigte bem Kan»
ton Sern an bie gu gr. 165,000 per»
anfchïagten Koften für ©erbauung uitb
3lufforftung im Sunbergraben, ©emeiube
Kanbergrunb, 50 bis 70 ©rogent, im
©taximum gr. 104,274. —

Die nationalrätlicbe Kommiffion für
bie Opiumtonoention bat nad) 3XbIeh=

nung eines ©erfcbiebungsantrages ein=
ftimmig befcbtoffen, bie fRatifiîation ber
3onoention 3U beantragen, ©ei ber ©e=
ratung rourben oerfd)iebene Heinere 3ten=
berungen befdffoffen: fo foil bie 5tom
trotte auf Opium', SKorpbium, 5toîain
unb bereu Derioate befdjräntt bleiben,
pl)arma3eutifd)e ©robutte bagegen non
ber fiontrotle ausgefdfloffeu fein, ferner
roirb bem ©unbesrat aHein bie Uontpe^
ten3 gur ®in= unb 3tusfubrberoilligung
3ugefprod)en, roäbrenb bies üacbi ber ©or»
läge auf 3Intrag ber 3uftänbigeu 3an=
tonsbebörben erfolgen foîlte. —

Die nationalrätlicbe 3ommiffiou für
bas eibgenöffifdje ©îilitârftrafgefeb bat
nun aud) bas ©erfahren, bas in ber
©tilitärgericbtsorbnung oon 1889 ge=
regelt ift, burdfberaten unb im groben
gangen gut befunben. Sine roefentlidje
©erbefferung liegt in ber ©eftimmung,
bab bas ®ericbt eine Dif3iplinarftrafe
felbft ausfprecben tann unb fomit bie
3tngelegenbeit nidjt an ben 3omman»
bauten gurüdguroeifen braucht. ®benfo
rourbe bie ©infübrung ber 5taffations=
befchroerbe gegen Difgiplinarftrafurteite
genehmigt, ©tit 15 gegen 9 Stimmen
rourbe ber ftänberätlidjen ©eftimmung
3ugeftimmt, bie befagt, bab bie Tobes=
ftrafe bes ©tilitärftrafgefebes berjenigen
bes bürgerlichen Strafgefebbudfes gleich«

geftellt roerben foil, roenn im 3utiinftigen
bürgerlichen Strafgefebbudji bie Tobes=
ftrafe eingeführt roerben foltte. Sßirb fo»
mit im bürgerlichen Strafgefeb für ben
9Jtorb bie Tobesftrafe eingeführt, fo
roirb im ©tititärftrafgefeb bie ©efd>rän=
Hing ber Tobesftrafe auf bie 3riegs3eit
bahinfaHen. —

Das Dcfisit ber eib g en b f f i fd>e n
Staatsredmung für 1923 beträgt runb
46

_

©tiHionen Sfranten gegenüber 84
©tiKionen grauten nach beut ©oran»
fchlage. —

Das eibgenöffifche Departement bes
Snnern bût an bie Äantonregierungen
ein fireisfdjreibett gerichtet, roorin auf
bas gehäufte 3tuftreten uon Snfluenga»
fällen aufmertfam gemacht roirb. Da
biefe 5tran!heit feit ber ©pibemic oom
3ahre 1918 nie mehr aus bem fianbe
oerfchrounben ift, roirb ben fantonalen
Sanitätsbebörben empfohlen, rechtzeitig
ihre ©ortehren 3u treffen. 3tls befou»
bers nüblich unb febergeit auroenbbar be«
trachtet bas eibgenöffifdje ffiefunbhetts«
amt bie 31bfchliebung ber firanfen oon
ihrer Hingebung unb bie ©ilbung befom
berer Snfluensaabtetlungen in ben Spi=
tälern. 3Hs roeitere roid>tige ©orfichts«
mabregel tommt ferner in Setracht bas
©erbot ber Hranfenbefudje in btefen 3Ib=
teilungen. ©nblid> roeift bas eibgenöf»
fifdfe ©efunbbeitsamt auf bie burd) ©un=
besratsbefdjlub oom Ottober 1918 an»
georbnete 31u3eigepflicbt für bie 3n»
ftueu3a bin unb forbert bie tantonalen
Regierungen auf, biefe ©orfchrift bem
3Ier3ten roieber in ©rinnerung 3U rufen.

Durch bie .ôiTfsattion ber beutfdjen
fiebensoerfidferungeu teiftet ber ©unb an
biefes 9tettungsroert einen einmaligen
Seitrag unb jährliche ©rämien3ufd)üffe.
Die Selaftung bes ©unbes bürfte fid)
auf runb 25,7 ©iillionen grauten be=
laufen, welche Summe fich auf unge«
fähr 10 3abrc oerteilt. Rad) bem: 3Ib=
tommen 3roifdjen bem ©unb unb ben
fd>roei3erifd)en ©erfichierungsgefeHfchaften
roerben bie ©eftänbe roie folgt zugeteilt:
fieipztger unb SItlas an bie fiebensoer»
ficherungs» unb Rentenanftalt in 3ürich;
©othaer an bie ,,Sd)ioei3" in finufanite;
Stuttgarter an bie Safler fiebensoerfi«
djerungsgefeKfchaft; Teutonia an bie
,,©eneooife";, Karlsruher gerabe ®e=
burtsjahrgänge an ben S(hroei3erifchen
fiebensoerficheruiiasoerein in Safel, un»
gerabe an bie ,,©atria" in ©afet; ©on»
corbia Köln an bie Sd)toei3. ©oltsfiir»
forge, Safel; ©ermania, bie gerabeu
3ahrgänge >an bie ©ita in 3üridj, bie
ungeraben an bie 2ßinterthur. —

Der ©unbesrat genehmigte ein Heber»
eintommen mit Stalien, bas in 3Ius=
fübrung ber ©eftimmungen bes fchwei»

Fasnecht.
D'Johejee ruled wider us

Mit Trychle und mit Bäse.

Und d'Mummerie gönd vorus,
Sie rüehred Arfle Mütschli us,

Und tuend uf d'Maitli tütsche

D'Süblottere und d'Britsche,

Hüt wemmer eis dr Hund ablo.

Hüt isch es Güdelmändig,
He, d'Seck voll Luri Hemmer jo;
Ufgleit und agleit simmer scho,

Se wemmer eis driuse

Mit üs're liebe Gspuse.

Bajässel, Mäschgli allerhand,
Wil alls durs Dorfs ablauffe.
Und stecket, d'Lüt im Narregwand,
's Härz lot sie einist usenand.

Mängs Juze macht sie vüre

Dur sibe Hertholztüre.
Meinrad Lienert

Ans „SchwäbelpfhWA

Der Bundesrat wählte entsprechend
dem Antrage des Militärdepartementes
zum Kommandanten der Zentralschulen
Oberst Ulrich Wille in Zürich, bisher
Jnstrultionsoffizier der Infanterie. —
Als Reitlehrer der Pferderegieanstalt in
Thun wurde vom Bundesrat gewählt
Artilleriehauptmann Mar Thommen von
Waidenburg, bisher Bereiteroffizier. --
Der Bundesrat hat beschlossen, daß die
Quartiermeister künftig wieder die Uni-
form der Verpflegungstruppen (grün
mit silberner Aehre auf dem Aermel)
tragen sollen. Seit einigen Jahren tru-
gen die Qnartiermeister die Uniform
ihrer Truppengattung, was zu Unzu-
kömmlichkeiten führte. — Als Jnstruk-
tionsoffiziere der Infanterie wurden ge-
wählt: Hauptmann Emil Rall von Hör-
gen, in Birsfelden, Hauptmann Marcel
Montfort, von und in Genf, Haupt-
mann Richard Frey, von Schaffhausen
und Zürich, Oberleutnant Gustav Dä-
niker, von Zürich, in Küßnacht. Dem
Jnstruktionsoffizier der Kavallerie, Ka-
valleriemajor von Glutz, wurde die aus
Gesundheitsrücksichten nachgesuchte Ent-
lassung vom Bundesrate bewilligt. —

Der Bundesrat hat in der Frage des
Abbaues der Subventionsmaßnahmen
des Bundes zur Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit beschlossen, vom 1. April
1924 hinweg keine neuen Bundesbeiträge

an Notstandsarbeiten zu gewähren. Vor-
behalten sind die vor diesem Zeitpunkte
beim eidgenössischen Arbeitsamt vor-
schriftsmäßig eingereichten Begehren.
Buudesbeiträge für Maßnahmen, bei
welchen die Inangriffnahme oder Durch-
führung innerhalb der bestimmten Frist
nicht erfolgte, fallen dahin. Der Bundes-
rat faßte diesen Beschluß nicht nur we-
gen der finanziellen Lage des Bundes,
sondern auch um das Wirtschaftsleben
wieder daran zu gewöhnen, ohne Sub-
ventionen auszukommen. —

Der Bundesrat wählte als Mitglied
der Kommission für Einfuhrbeschränkun-
gen anstelle von Nationalrat Calame
F. L. Colomb, Direktor der Vereinigung
der schweizerischen Uhrenfabrikantenver-
bände, in Viel. —

Der Bundesrat hat beschlossen, die
Kohleneinfuhrabgabe, die schon einmal
von 59 auf 25 Rappen ermäßigt wurde,
mit Wirkung vom 3. März an aus 29
Rappen per 199 Kilogramm zu redu-
zieren. —

Der Bundesrat bewilligte dem Kan-
ton Bern an die zu Fr. 165,999 ver-
anschlagten Kosten für Verbauung und
Aufforstung im Bundergrabeu, Gemeinde
Kandergrund, 59 bis 79 Prozent, im
Maàum Fr. 194,274. —

Die nationalrätliche Kommission für
die Opiumkonvention hat nach Ableh-
nung eines Verschiebungsantrages ein-
stimmig beschlossen, die Ratifikation der
Konvention zu beantragen. Bei der Be-
ratung wurden verschiedene kleinere Aen-
derungen beschlossen: so soll die Kon-
trolle auf Opium, Morphium, Kokain
und deren Derivate beschränkt bleiben,
pharmazeutische Produkte dagegen von
der Kontrolle ausgeschlossen sein. Ferner
wird dem Bundesrat allein die Kompe-
tenz zur Ein- und Ausfuhrbewilligung
zugesprochen, während- dies Mch der Vor-
läge auf Antrag der zuständigen Kan-
tonsbehörden erfolgen sollte. —

Die nationalrätliche Kommission für
das eidgenössische Militärstrafgesetz hat
nun auch das .Verfahren, das in der
Militärgerichtsordnung von 1889 ge-
regelt ist, durchberaten und im großen
ganzen gut befunden. Eine wesentliche
Verbesserung liegt in der Bestimmung,
daß das Gericht eine Disziplinarstrafe
selbst aussprechen kann und somit die
Angelegenheit nicht an den Komman-
danten zurückzuweisen braucht. Ebenso
wurde die Einführung der Kassations-
beschwerde gegen Disziplinarstrafurteile
genehmigt. Mit 15 gegen 9 Stimmen
wurde der ständerätlichen Bestimmung
zugestimmt, die besagt, daß die Todes-
strafe des Militärstrafgesetzes derjenigen
des bürgerlichen Strafgesetzbuches gleich-

gestellt werden soll, wenn im zukünftigen
bürgerlichen Strafgesetzbuch die Todes-
strafe eingeführt werden sollte. Wird so-
mit im bürgerlichen Strafgesetz für den
Mord die Todesstrafe eingeführt, so
wird im Militärstrafgesetz die Beschrän-
kung der Todesstrafe auf die Kriegszeit
d «hinfallen. —

Das Defizit der eidgenössischen
Staatsrechnung für 1923 beträgt rund
46 Millionen Franken gegenüber 34
Millionen Franken nach dem Voran-
schlage. —

Das eidgenössische Departement des
Innern hat an die Kantonregierungen
ein Kreisschreiben gerichtet, worin auf
das gehäufte Auftreten von Influenza-
fällen aufmerksam gemacht wird. Da
diese Krankheit seit der Epidemie vom
Jahre 1918 nie mehr aus dem Lande
verschwunden ist, wird den kantonalen
Sanitätsbehörden empfohlen, rechtzeitig
ihre Vorkehren zu treffen. Als beson-
ders nützlich und jederzeit anwendbar be-
trachtet das eidgenössische Gesundheits-
amt die Abschließung der Kranken von
ihrer Umgebung und die Bildung beson-
derer Jnfluenzaabteilungen in den Spi-
tälern. Als weitere wichtige Vorsichts-
Maßregel kommt ferner in Betracht das
Verbot der Krankenbesuche in diesen Ab-
teilungen. Endlich weist das eidgenös-
fische Gesundheitsamt auf die durch Bun-
desratsbeschluß vom Oktober 1918 an-
geordnete Anzeigepflicht für die In-
fluenza hin und fordert die kantonalen
Regierungen auf, diese Vorschrift den
Aerzten wieder in Erinnerung zu rufen.

Durch die .Hilfsaktion der deutschen
Lebensversicherungen leistet der Bund an
dieses Rettungswerk einen einmaligen
Beitrag und jährliche Prämienzuschüsse.
Die Belastung des Bundes dürfte fich
auf rund 25,7 Millionen Franken be-
laufen, welche Summe sich auf unge-
fähr 19 Jahre verteilt. Nach dem Ab-
kommen zwischen dem Bund und den
schweizerischen Versicherungsgesellschaften
werden die Bestände wie folgt zugeteilt:
Leipziger und Atlas an die Lebensver-
sicherungs- und Rentenanstalt in Zürich:
Eothaer an die „Schweiz" in Lausanne:
Stuttgarter an die Basler Lebensoersi-
cherungsgesellschast: Teutonic, an die
„Genevoise":, Karlsruher gerade Ge-
burtsjahrgänge an den Schweizerischen
Lebensversichermmsverein in Basel, un-
gerade an die „Patria" in Basel: Con-
cordia Köln an die Schweiz. Volksfür-
sorge, Basel: Germania, die geraden
Jahrgänge an die Vita in Zürich, die
ungeraden an die Winterthur. —

Der Bundesrat genehmigte ein Ueber-
einkommen mit Italien, das in Aus-
führung der Bestimmungen des schwei-
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3erifcb=italienifchen Sanbelsoertrages bie
23ef)anblung ber 2Beine unb bie 2Bein=
unterfucbung orbnet. —

Som hamburger 2tmtsgericht tourbe
ber Sd)toei3er, Sroibeoaur aus fiujjern,
roegen Spionage für Sranfreiäj 3U gtoei
3ahren ©efängnis oerurteilt. —

t Sofyanw Sermantt SWofer,

gern. CDireftor ber 21.»©. 3ünbböl3er»
unb Schiefertafel Sabril, Stanberbrüä

bei grutigen.
Der 8. gebruiar roar für bie Dalfdjaft

iSruiigen ein Dag ber Drauer unb bes
Schmedes. ©ine ungeowbnlich große
Stenge Sottes batte fid) 3ufammengefun»
ben, um ben mitten aus feinem erfolg»
reiben SBirïen oom Dobe abberufenen
allgemein beliebten unb geachteten Sei»
ter ber 3ünbböl3d)en= unb Schiefertafel»
fabrü, Serrn Johann Sermann Stofer,
an. feine lebte Ruheftätte 3U begleiten,
©ine tetnttüdifdje fiungenent3ünbung
hatte ben fonft fo gefunben urtb gctoet»
bigen Stann, bem bas Sruttgläubcben
oieles 3n oerbanîen hat, innert toenigen
Sagen bahingerafft.

3. 5. SÜlofer tourbe am 11. Rooem»
Iber 1859 geboren unb oerlebte in 2fru»
tigen feine 3ugenb3eit bis 3ur 2lbfoloie=
rung ber Setuubarfdmle. Stach mehr»
jährigem 2Iufenthalt in ber fran3öfifchen
unb italienifchen Sd)roei3 unb in 2lmerifa
lehrte er roieber nach Srutigen 3urüd,
betätigte fid) 3.uerft bei einem Sürfpred)er
bafelbft unb übernahm fpäter bas Spe»
3ereigefd)äft feiner ©Item, welche bamals
auch fchon 3ünbböl3er fabri3ierte. 2ln=
fangs ber 90er Sabre trat Serr Rtofer
in ber neugegrünbeten Sirma Statnbli,
SÖZofer & ©ie., 3ünbhol3fabrü in S tu»
tigen, ein. Damals tourben nod) bie
Sch'toefei3ünbhöl3(hen fabri3iert, bie bann
aber fpäter gefehlid) oerboten toorben
finb, was für bie fjcirma oon folge»
fchmerer Sebeutung toar. 2IIIein bie bei»
ben 2lffociés Stambli & Rtofer blieben
nicht mühig, tauften baraufbim einige
Heinere Schieferfabriten in Srutigen auf,
um biefe 3U einer eingigen, Ieiftungs»
fähigen 3U oereinigen, ©s gelang ihnen
bann fpäter, mit Stufopferung oon oiel
3eit unb ©elb, bie Smftellung oon
3ünbt>öl3ern mit einer unfd>äblidjen unb
3ünbträftigen Rtaffe, bie bie bunbesrät»
liehe ©enehmigung erhielt unb baraufhin
begann für beibe eine neue 2Iera ber
Dätigteit unb bes Sluffdjtouugs.

Die Sabril tourbe bann oon Srutigen
mach Stanberbrüü oerlegt unb nach uttb
nach' 3U aufehnlicher ©rohe erweitert.
3m 3abre 1902 30g fidj Serr Stambli
oom ©efdjäfte 3urüct unb Serr Rtofer
(arbeitete oon ba an mit neuer ©nergie
unb Dattraft am Stushau feines Unter»
nehmens toeiter. Der Raute 3. SRo»

fer tourbe im gau3en fianb unb barüber
hinaus betannt. 3m 3ahre 1918 tourbe
bie Sirma in eine Stttiengefetlfchaft um»
getoanbelt, in welcher Serr Rio fer bie
fieitung toeiter innehielt unb heute ift

bie 3ünbhol3= unb Süjieiertafelfabrif in
Stanberbrüd in allen Details als tei»
ftungsfähiges ©tabliffement ausgebaut
unb erfreut fid) bes Rufes eines guten
unb feriöfen Unternehmens. Dies bantt
es feinem ©rünber unb langjährigen
Seiter: Serrn 3. fix Rtofer.

Der Seimgang bes Serrn Rtofer be=

beutet für feine Familie, ber er ein

f 3ohnitrt ^ermann Rio fer.

liebeoolfer, treubeforgter ©atte unb Sa»
ter toar, einen fdjtoeren Serluft; aber
and) bie Arbeiter unb 2Irb eiter innen ber
Dalfchaft Srutigen oerlieren in ihm
einen ftets für ihr SBohl bebadjten,
freunblidjen unb gutgefinnten SIrbeit»
geber. Dantbar gebeuten feine ffreunbe
feiner geübten fjreunbestreue. Sein 2In=
beuten wirb allen, bie ihn getannt ha«
ben, in IiebeooIIer ©rinnerung bleiben.

O. K.

Die bernifdje reformierte Stirdjeufpnobe
hat nach fünfftünbiger Seratung über
bie SOtotion Oettli betreffenb bie an bie
Sunbesoerfammlung gerichtete 3©ü=
bienft=Setition bie motioierte Stblehnung
ber Rtotion nach bem Stntrage bes Sp=
nobalrates mit 123 gegen 15 Stimmen
genehmigt. —

2Hs Direttor bes Stantonalen Dedjni»
füms Surgborf tourbe oom Regierungs»
rat auf eine toeitere 2Imtsbauer gewählt
Serr ©. SoITenweiber. —

Das „Raps" führt feit einiger 3eit
eine intereffante Statiftit aller Rerfoncn
im 3ura burd), bie über 80 3ahre alt
finb. Sis heute hat bie fiifte bereits
414 Summern erreicht. —

Das ©nbergebnis bes biesjäbrigen
Spitalbafars Siel ift ein Reingewinn
oon 8rr. 19,640. Der Setrag finbet reft»
los 3ugunftcn bes Se3irtsfpitals Sertoen»
bung. —

Die D ampf f chiffahr ts=Unter ti ehmung
bes Dhuner» unb Srien3erfees beförberte
im 3ahre 1923 auf beiben Seen total
489,587 Serfonen gegenüber 368,592
Serfonen im Sorjahr, toas eine 3u»
nähme für 1923 oon 120,995 Serfonen
bebeutet.

2tm Sonntag ben 24. gebruat feierte
5ans fylüd, Schnihler, Dradjt=Srien3,
in alter Stille feinen 80. ©eburts«
tag. 2IIs 3eicheu ebler Sftidjttreue

unb ternhafter 2Iusbauer ift es 3U
betrachten, bah ber 3ubilar am
gleichen Dage auf feine fiinf3igjährige
treue Dienftleiftung im Saufe ber $irma
Sinber & ©ie. 3urüdbliden tonnte. 2ilüd
erfreut fid) einer guten ©efunbheit unb
hat oor oier 3ahren nod) rüftigen guhes
ben Stünfterturm in Sern bis 31t oberft
beftiegen. 2ßir toünfhen, bah ihm noch
oiete 3ahre befter ©efunbheit unb 2BohI=
ergehen oergönnt fein mögen. —

2IIs ber 28jährige 2trbeiter griebrid)
fiofenegger auf bem' Sahnhofe Öfter»
munbigen mit bem 2tblaben oon ©ifen
befd)äftigt toar, tarn' er mit einer ©ifen»
ftange mit ber 15,000 Soltleitung ber
Sunbesbahnen in Serührung. ©r erlitt
fchtoere Sranbtounben, bie feine Ueber»
führung ins Spital notroenbig machten.
Doch toirb er mit bem fieben baoon»
tommen. —

3n fiaugenthal nahmen im oerflof»
fenen 3ahre 1923 bei 40 Serfonen bie
unentgeltliche Sedjtsberatung in Streitig»
feiten aus Dienftbarfeitsoertrag in 2In=
fprud). Der Rechtsberater, Serr SSerner
Steper, Sotar unb ffrürfprecher, tonnte
fämtliche Salle, ausgenommen einen ein»
3igen, auhergerichtlihi beilegen. —

3n Dhunftetten brannte an ber Strohe
gegen ßangenthal bas Sauernhaus bes
Serrn fiebermann oollftänbig nieber.
3roei Stühe blieben in ben Stammen.
Das Sîobiliar tonnte nur teitroeife ge=
rettet toerben. —

Die Stirchgemeinbe Sigristoil coählte
Sonntag ben 2. Stär3 nnftetle bes Serrn
Sfarrer Ochfenbein, ber bie Sfarrei in
3egenftorf hefehen toirb, Sfarrer Seh,
3urseit in Stünfter (3ura). —

3n SIeienbach beftätigte bie Stirdj»
gemeinbeoerfammtung Serru Sfarrer
2»ph auf eine neue 2Imtsbauer unb be=

roüligte einen Strebit für eine totale Re»
nooation ber Stirche. —

3m Saslital hatte betannttidj bie
Sernerbisputation oon 1528 3ur Re»'
formation einen Sauernaufruhr heroor»
gerufen; einen ber 2Iufrührer, Sans im
Sanb, enthauptete man, ,,uh ©nabelt"
— oon Redjts toegen hätte er geoierteilt
toerben follen — unb ftedte bas Saupt
auf einer Stange auf ben Srünig, benn
über ben hinüber mar oon Obtoalben
tatholifdjer Sutturs getommen. ©in
fchlauer Obtoalbner aber nahm bas
Saupt herunter unb ftedte eine Stahe an
ben Sfahl; 3ur Strafe bafür roollteit bie
Serner ben llntertoalbnern bie Stäfe nicht
be3ahlen, bie fie roährenb ber Sauern»
reoolte oon ihnen be3ogen hatten. —

i Btaot ^CDii
f 2IIerattber Sdjcnf,

gern. Obergärtner im Sotanifchen ©arten
in Sern.

3m 2IIter oon 60 3abren oerfdjieb in
Sern am 11. Sebruar nach' fur3er Straitt»
heit unerroartet rafd) Sert 2tleranber
Sebent, getoefener Obergärtner bes So»
tanifchen ©artens in Sern. Der ©nt«
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zerisch-italienischen Handelsvertrages die
Behandlung der Weine und die Wein-
Untersuchung ordnet. —

Vom Hamburger Amtsgericht wurde
der Schweizer, Froideoaux aus Luzern,
wegen Spionage für Frankreich zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt. —

f Johann Hermann Moser.
gew. Direktor der A.-E. Zündhölzer-
und Schiefertafel-Fabrik, Zanderbrück

bei Frutigen.
Der 8. Februar war für die Talschaft

Frutigen ein Tag der Trauer und des
Schmerzes. Eine ungewöhnlich große
Menge Volkes hatte sich zusammengefun-
den, um den mitten aus seinem erfolg-
reichen Wirken vom Tode abberufenen
allgemein beliebten und geachteten Lei-
ter der Zündhölzchen- und Schiefertafel-
fabrik, Herrn Johann Hermann Moser,
an seine letzte Ruhestätte zu begleiten.
Eine heimtückische Lungenentzündung
hatte den sonst so gesunden und gewer-
bigen Mann, dem das Frutigländchen
vieles zu verdanken hat, innert wenigen
Tagen dahingerafft.

I. H. Moser wurde am 11. Novem-
her 1359 geboren und verlebte in Fru-
tigen seine Jugendzeit bis zur Absolvie-
rung der Sekundärschule. Nach mehr-
jährigem Aufenthalt in der französischen
und italienischen Schweiz und in Amerika
kehrte er wieder nach Frutigen zurück,
betätigte sich zuerst bei einem Fürsprecher
daselbst und übernahm später das Spe-
zereigeschäft seiner Eltern, welche damals
auch schon Zündhölzer fabrizierte. An-
fangs der 90er Jahre trat Herr Moser
in der neugegründeten Firma Zambli,
Moser A Eie.. Zündholz fabrik in Fru-
tigen, ein. Damals wurden noch die
Schwefelzündhölzchen fabriziert, die dann
aber später gesetzlich verboten worden
sind, was für die Firma von folge-
schwerer Bedeutung war. Allein die bei-
den Associes Zambli -k Moser blieben
nicht müßig, kauften daraufhin einige
kleinere Schieferfabriken in Frutigen auf,
um diese zu einer einzigen, leistungs-
fähigen zu vereinigen. Es gelang ihnen
dann später, mit Aufopferung von viel
Zeit und Geld, die Herstellung von
Zündhölzern mit einer unschädlichen und
zündkräftigen Masse, die die bundesrät-
liche Genehmigung erhielt und daraufhin
begann für beide eine neue Aera der
Tätigkeit und des Aufschwungs.

Die Fabrik wurde dann von Frutigen
nach Zanderbrück verlegt und nach und
nach zu ansehnlicher Größe erweitert.
Im Jahre 1992 zog sich Herr Zambli
vom Geschäfte zurück und Herr Moser
arbeitete von da an mit neuer Energie
und Tatkraft am Ausbau seines Unter-
nehmens weiter. Der Name I. H. Mo-
ser wurde im ganzen Land und darüber
hinaus bekannt. Im Jahre 1918 wurde
die Firma in eine Aktiengesellschaft um-
gewandelt, in welcher Herr Moser die
Leitung weiter innehielt und heute ist

die Zündholz- und Schiefertafelfabrik in
Zanderbrück in allen Details als lei-
stungsfähiges Etablissement ausgebaut
und erfreut sich des Rufes eines guten
und seriösen Unternehmens. Dies dankt
es seinem Gründer und langjährigen
Leiter: Herrn I. H. Moser.

Der Heimgang des Herrn Moser be-
deutet für seine Familie, der er ein

f Johann Hermann Moser.

liebevoller, treubesorgter Gatte und Va-
ter war, einen schweren Verlust? aber
auch die Arbeiter und Arbeiterinnen der
Talschaft Frutigen verlieren in ihm
einen stets für ihr Wohl bedachten,
freundlichen und gutgesinnten Arbeit-
geber. Dankbar gedenken seine Freunde
seiner geübten Freundestreue. Sein An-
denken wird allen, die ihn gekannt ha-
ben, in liebevoller Erinnerung bleiben.

0. K,

Die bernische reformierte Zirchensynode
hat nach fünfstündiger Beratung über
die Motion Oettli betreffend die an die
Bundesversammlung gerichtete Zivil-
dienst-Petition die motivierte Ablehnung
der Motion nach dem Antrage des Sy-
nodalrates mit 123 gegen 15 Stimmen
genehmigt. —

Als Direktor des Zantonalen Techni-
küms Vurgdorf wurde vom Regierungs-
rat auf eine weitere Amtsdauer gewählt
Herr C. Votlenweider. —

Das „Pays" führt seit einiger Zeit
eine interessante Statistik aller Personen
im Jura durch, die über 80 Jahre alt
sind. Bis heute hat die Liste bereits
414 Nummern erreicht. —

Das Endergebnis des diesjährigen
Spitalbasars Viel ist ein Reingewinn
von Fr. 19,640. Der Betrag findet rest-
los zugunsten des Bezirksspitals Verwen-
dung. —

Die Dampfschiffahrts-Untern ehmung
des Thuner- und Brienzersees beförderte
im Jahre 1923 auf beiden Seen total
439,537 Personen gegenüber 363,592
Personen im Vorjahr, was eine Zu-
nähme für 1923 von 120,995 Personen
bedeutet.

Am Sonntag den 24. Februar feierte
Hans Flück, Schnitzler, Tracht-Brienz,
in aller Stille seinen 80. Keburts-
tag. Als Zeichen edler Pflichttreue

und kernhafter Ausdauer ist es zu
betrachten, daß der Jubilar am
gleichen Tage auf seine fünfzigjährige
treue Dienstleistung im Hause der Firina
Binder A Eie. zurückblicken konnte. Flück
erfreut sich einer guten Gesundheit und
hat vor vier Jahren noch rüstigen Fußes
den Münsterturm in Bern bis zu oberst
bestiegen. Wir wünschen, daß ihm noch
viele Jahre bester Gesundheit und Wohl-
ergehen vergönnt sein mögen. —

Als der 28jährige Arbeiter Friedrich
Losenegger auf dem Bahnhofe Oster-
mundigen mit dem Abladen von Eisen
beschäftigt war, kam er mit einer Eisen-
stange mit der 15,000 Voltleitung der
Bundesbahnen in Berührung. Er erlitt
schwere Brandwunden, die seine Ueber-
führung ins Spital notwendig machten.
Doch wird er mit dem Leben davon-
kommen. —

In Langenthal nahmen im verflos-
senen Jahre 1923 bei 40 Personen die
unentgeltliche Rechtsberatung in Streitig-
leiten aus Dienstbarkeitsvertrag in An-
spruch. Der Rechtsberater, Herr Werner
Meyer, Notar und Fürsprecher, konnte
sämtliche Fälle, ausgenommen einen ein-
zigen, außergerichtlich beilegen. —

In Thunstetten brannte an der Straße
gegen Langenthal das Bauernhaus des
Herrn Ledermann vollständig nieder.
Zwei Zühe blieben in den Flammen.
Das Mobiliar konnte nur teilweise ge-
rettet werden. —

Die Zirchgemeinde Sigriswil wählte
Sonntag den 2. März anstelle des Herrn
Pfarrer Ochsenbein, der die Pfarrei in
Jegenstorf besetzen wird, Pfarrer Heß,
zurzeit in Münster (Jura). —

In Bleienbach bestätigte die Zirch-
gemeindeversammlung Herrn Pfarrer
Wyß auf eine neue Amtsdauer und be-
willigte einen Zredit für eine totale Re-
novation der Zirche. —

Im Haslital hatte bekanntlich die
Bernerdisputation von 1528 zur Ne-
formation einen Bauernaufruhr hervor-
gerufen: einen der Aufrührer. Hans im
Sand, enthauptete man, „uß Gnaden"
— von Rechts wegen hätte er gevierteilt
werden sollen — und steckte das Haupt
auf einer Stange auf den Brünig, denn
über den hinüber war von Obwalden
katholischer Sukkurs gekommen. Ein
schlauer Obwaldner aber nahm das
Haupt herunter und steckte eine Zatze an
den Pfahl? zur Strafe dafür wollten die
Berner den Unterwaldnern die Zäse nicht
bezahlen, die sie während der Bauern-
révolté von ihnen bezogen hatten. —

lVch-

i StaStWern
f Alexander Schenk,

gew. Obergärtner im Botanischen Garten
in Bern.

Im Alter von 60 Jahren verschied in
Bern am 11. Februar nach kurzer Zrank-
heit unerwartet rasch Herr Alexander
Schenk, gewesener Obergärtner des Bo-
tonischen Gartens in Bern. Der Ent-
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fdjfefene roar eine mariante gärtnerifdye
Berfönlidyleit ber Sdyroeis, ©eborert am
8. Btai 1864 an ber SDtatte in Bern,
befugte er erftmals bie bärtige primär«
ïd>ule, um lyernady mit ©betritt ins 12.
Bltersjabr in bie bamalige mufterlyaft
geleitete ©eroetbefdyule übersutreten. Bei
beren Berlaffen eutfdyieb er fidy für bie
(Erlernung bes ©ärinerberufes unb trat
im Botanifdyen ©arten in bie £elyre.
Bady bereu Bbfoloieruitg begab er fidy

3iir gefügung feiner fraitsöftfdyen
Spradylenntniffe in ein renomiertes
©artenbaugefdjäft nady 93iuis unb fpä=
ter in ben Baumfdyulbetrieb 3. £ug
in Dielsborf (5lt. 3üridy), einer Bus»
bilbuugsftelle, ber er 3eitlebens bie be=

ften ©renaerungen beroalyrte. 3m 3al)te
1885 lehrte er 3roeds Hebertiabme ber
©elyilfenftelle in ben Berner Botanifdyen
©arten 3urüd unb 1892 rourbe er an
Stelle bes oerftorbenen <ç>errn B. Se»
oerin 3um Obergärtner beförbert, roel»
dyes Brut er roäbrenb 32 3abren in ne
batte. <ç>err t]3rof. Sftfdjer, Direftor bes
©artens, roies in einem roarmen Bady»
rufe auf feine fo fdjäbbare ©etuiffen=
baftigleit bin, anerlannte coli unb gan3
feine berufliebe Büdytigfeit unb feine un»
ermüblidyen Bnftrengungen, ben ©arten
unb bie ihm unterftellten Kulturen auf
erfreulidfe Stufen 311 bringen unb su
halten, roas ibm bie oolle Bnerlennung
feiner Borgefetyten als audy ber ©arten»
liebbaber einbradyte. Stets roar er be»

reit, iebem Sntereffenten mit roolytübcr»
Iegtem Bate 3U bienen. Seine Sntelli»
gen3, feine Büdytigfeit im fSradye, fein
praîtifdyer organtfatorifdyer Sinn, feine
(Energie unb fein geraber ©baralter
brachten es mit fid), bafe man feine Blit»
arbeit audy außerhalb fetner Stellungs»
pflidyten gerne in Bttfprudy natym. Sange
Salyre beîleibete er bie Stelle bes Brä»
fibenten bes Berbanbes beutfdjfdyroei3e=
rifdyer ©artenbauoereine, foroie ber Ber»
nifdyen ©artenbaubefellfibaft. ©in fdyö»

nes, im nollen Sinne elyrenbes 3eugnis
feiner Sdyaffensfreube unb feines Dr»
ganifationstalentes erroarb er fidy in ben
Salyren 1913—1914 als Borfihenber ber
©ruppe ©artenbau ber Sdyroei3erifdyeu
ßanbesausftellung. Bleranber Sdyenf
roar ferner Btitglieb ber Sdyulfommtffion
ber Snabenfefunbarfdyule unb leiftete als
foldyes, namentlich bei Bmlagen non
Schulgärten, fdjäbhare Dienfte. B3äb=
renb ben fdyroeren, beut ©rnälyrungs»
roefen grobe Sorgen bereitenben Sriegs»
fafyren, gelyörte er audy bent Ortslomitee
für lulturelle $ürforge an unb organi»
fierte namentlich bie Bflän3lingsbefdyaf»
fung. Bbtlantlyropifihett Beftrebungen
roar er felyr 3ugetan, &u roeldjem Smede
er fidy einer im ftillen roirfenben grö»
bern Bereinigung angefdyloffen batte,
bereit ibeale Beftrebungen feinen Bttf»
faffungen nady biefer Dichtung burdyaus
entfpradyen. Bmdy in biefem greife rourbe
feine Eingabe 3ur Sadye ooll geroürbigt.
Bleranber Sdyenf roar ein Bfcmn oon
ädyter Bernerart. Seine oorbilblidye
Eingabe für fein fffady unb bie ^Sflidften
feiner Stelle, feine unbeugfame (Energie
für bie Durchführung übernommener
Stufgaben, ein praftifdjer Sinn unb feilt
offenes, feine Uinfdyroeife fenttenbes Ba»
turell erroarben ihm (roolyl ungefudyt)
ein lyobes Btab ber SIdytung feiner SUiit=

burger, bas in ber am 14. gebruat
in ber Sobannesfirdye ftattgefunbenen
Brauerfeier fidytbar 3um Stusbrud lam.
Die frönen SBorte rüdlyaltlofer Buer»
fettnung feitens ber Serreu Brof. 3i»
fdyer, Sdyutoorfteber Babertfdyer, einem
Bertreter bes Sdyroei3. ©artenbauoer»
banbes unb einem Btitgliebe ber gellen»
bergloge übe^eugten eittbrudsooll oott

f Sllerattber Sdyeitl.

feiner allfeitigen BBertfdyäbung. Der
liebe Berftorbene bat bas ityrn anoer»
traute Bfunb ebrlidy oerroaltet unb ge=

mehrt, bie SBorte roarnter Slnerleitnuitg
bat er reblidy oerbient; er ruhe in Série»

ben! R- B-

f fyriti (Rott),

alt Sdyubmadyermeifter in Bern.

2Bir muffen uns um 20 unb mebt
Sabre 3urüdoerfebt beulen, roenn roit uns
alt Sdyubmacbermeifter Both, roeldjer am
10. Februar abbin im hoben Sllter oon

f fyrib fRotb.

82 Sabren oerftorben ift, auf ber Söbe
feines SBirfens oergegenroärtigeu wollen.
3n jener 3eit roar es, ba fein Sdyufp

gefdyäft am SBaifenbausplab in ooller
Blüte ftanb unb einen guten Barnen
hatte, nidyt ber niebrigen tßreife roegen,
fonbern banf ber guten Slrbeit, roelcbe
bort geleiftet rourbe. Stus ben benfbar
befebeibenften Anfängen hatte fieb Srrife
Both fraft eifemen fféleibes, uuterftübt
oon feiner treuen, gcfdyäftsfunbigen fie=
bensgefälyrtitt, empor gearbeitet unb fitb
beruflid) berart oeroollfommnct, bah er
als roalyrlyaftigcr ,,91teifter feines Seru»
fes" allen Stnforberungen geroadyien roar.
Die grüdyte foldyett Strebens unb jabr=
3efyntelangcn Sluslyartens in emfiger Slr=
beit unb peinlidyfter Bflidyterfüllung blie»
ben nidyt aus. Bereits um bie Satyr»
tyunbertroenbe burfte grib Both an ge»
fdyäftlidye ©ntlaftung beulen, uadybem er
feinen Äiitbern, einer Dodyter uttb einem
Sohne, bie ©runblagen für ein beffercs
{Jortfommen, als es ilytn anfänglich be=

fdyieben roar, gefi^ert hatte.
Den gerulyfamften Deil feines Sehens

ocrbradjte gritj Botty, nadybem er ben
Sdjulybanbel' am SBaifenbausplab auf»
gegeben hatte, in feinem neuen Seint
am' Stodernroeg, roo er an ber Seite
feiner ©attin bie golbene $od)3eit su
erleben hoffte, ©s foltte nidyt fein. 3toci
Sabre oorfyer oerftarb feine ©attin unb
er muhte feinen fiebensabenb allein be=

fdyliefyen; [eiber in lebter Stunbe nody
getrübt burdj ben unerroarteten Berluft
feiner Dodyter, roeldje ihm am 24. Sa»
nttar biefes Sabres itn Dobe untnittet»
bar ooranging.

3m politifdyen Seben ift ber Berftor»
bene nie lyeroorgetreten. Ilm fo metyr
in ben Berbänben feines Berufes, roo
er roäbrenb Sabr3etynten an leitenben
totellen geroirft bat. 3für biefe Dätigleit
haben ihn foroobl ber Sdyroei3er. Sdyub»
madyermeifter»Berbanb, als audy beffen
Seftion Bern als ©rünber unb lang»
jährigen Bräfibenten 3um ©tyrenmitglieb
ernannt.

Buherbcruflidj finben roir gïib Botly
ein3ig bei ber Biilitärfdyübengefellfcbaft
ber Stabt Bern tätig. Dort allerbings
bat er als ©rünber unb nadymaliger
Bräfibent fdyon in jungen Salyten leinen
Biann geftellt unb fidj bafür audy hier
bie ©[yrenmitgliebfdyaft errungen.

Sm Biilitärbienft befleibete ber Ber»
ftorbene ben ©rab eines Sfelbroeibels,
als roeldjer er im ehemaligen Stabt»
bataillon 55 bie ©ren3befetjung oon
1870/71 mitmachte.

Stil biefe feine Berbienfte rourben ge»
bülyrenb geroürbigt anlählidy ber überaus
ftarl befudyten Sei'dyenfeier in ber So»
lyannesfirdye foroobl als audy: am ©rabe,
roolytn ilyrn 3ablreidye Kollegen, Schüben»
fameraben unb 3aeunbe bas lebte ©e»
leite gaben.

ffrrib Both, bu treubeforgter gamilien»
oater, bu roaderer Btonier beines Be»
rufes, bu aufrichtiger Hamerab unb nie
oerfagenber Sfreunb, lebe roolyl!

Das Sabresfeft ber Sunftgefellfdyaft
roirb Samstag ben 5. Bprii im èotel
Sdyroeiserlyof abgehalten. —

Der Berein ber ffrreunbe bes Berner
Sunftmufeums bat mit töilfe eines Biinft»
freunbes bas in ber Äunftballe ausge»
ftellte ©emälbe ,,£rois papfans" oon
Berger (aus Sototlyurn, in ©enf) er»
roorben. —
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schlafene war eine markante gärtnerische
Persönlichkeit der Schweiz. Geboren am
3. Mai 1364 an der Matte in Bern,
besuchte er erstmals die dortige Primär-
schule, um hernach mit Eintritt ins 12.
Altersjahr in die damalige musterhast
geleitete Gewerbeschule überzutreten. Bei
deren Verlassen entschied er sich für die
Erlernung des Eärtnerberufes und trat
im Botanischen Garten in die Lehre.
Nach deren Absolvierung begab er sich

zur Festigung seiner französischen
Sprachkenntnisse in ein renomiertes
Gartenbaugeschäft nach Vivis und spä-
ter in den Baumschulbetrieb I. Hug
in Dielsdorf (Lt. Zürich), einer Aus-
bildungssteile, der er zeitlebens die be-
sten Erennerungen bewahrte. Im Jahre
1835 kehrte er zwecks Uebernahme der
Eehilfenstelle in den Berner Botanischen
Garten zurück und 1332 wurde er an
Stelle des verstorbenen Herrn A. Se-
verin zum Obergärtner befördert, wel-
ches Amt er während 32 Jahren inne
hatte. Herr Prof. Fischer, Direktor des
Gartens, wies in einem warmen Nach-
rufe auf seine so schätzbare Gewissen-
haftigkeit hin, anerkannte voll und ganz
seine berufliche Tüchtigkeit und seine un-
ermüdlichen Anstrengungen, den Garten
und die ihm unterstellten Kulturen auf
erfreuliche Stufen zu bringen und zu
halten, was ihm die volle Anerkennung
seiner Vorgesetzten als auch der Garten-
liebhaber einbrachte. Stets war er be-
reit, jedem Interessenten mit wohlüber-
legtem Rate zu dienen. Seine Jntelli-
genz, seine Tüchtigkeit im Fache, sein
praktischer organisatorischer Sinn, seine
Energie und sein gerader Charakter
brachten es mit sich, daß man seine Mit-
arbeit auch außerhalb seiner Stellungs-
pflichten gerne in Anspruch nahm. Lange
Jahre bekleidete er die Stelle des Prä-
sidenten des Verbandes deutschschweize-
rischer Gartenbauvereine, sowie der Ber-
nischen Gartenbaubesellschaft. Ein schö-

nes, im vollen Sinne ehrendes Zeugnis
seiner Schaffensfreude und seines Or-
ganisationstalentes erwarb er sich in den
Jahren 1913—1914 als Vorsitzender der
Gruppe Gartenbau der Schweizerischen
Landesausstellung. Alexander Schenk
war ferner Mitglied der Schulkommission
der Knabensekundarschnle und leistete als
solches, namentlich bei Anlagen von
Schulgärten, schätzbare Dienste. Wäh-
rend den schweren, dem Ernährungs-
wesen große Sorgen bereitenden Kriegs-
jähren, gehörte er auch dem Ortskomitee
für kulturelle Fürsorge an und organi-
sierte namentlich die Pflänzlingsbeschaf-
fung. Philanthropischen Bestrebungen
war er sehr zugetan, zu welchem Zwecke
er sich einer im stillen wirkenden grö-
ßern Vereinigung angeschlossen hatte,
deren ideale Bestrebungen seinen Auf-
fassungen nach dieser Richtung durchaus
entsprachen. Auch in diesem Kreise wurde
seine Hingabe zur Sache voll gewürdigt.
Alexander Schenk war ein Mann von
ächter Bernerait. Seine vorbildliche
Hingabe für sein Fach und die Pflichten
seiner Stelle, seine unbeugsame Energie
für die Durchführung übernommener
Aufgaben, ein praktischer Sinn und sein
offenes, keine Umschweife kennendes Na-
turell erwarben ihm (wohl ungesucht)
ein hohes Maß der Achtung seiner Mit-

bürger, das in der am 14. Februar
in der Johanneskirche stattgefundenen
Trauerfeier sichtbar zum Ausdruck kam.
Die schönen Worte rückhaltloser Aner-
kennung seitens der Herren Prof. Fi-
scher, Schulvorsteher Badertscher, einein
Vertreter des Schweiz. Gartenhauver-
bandes und einem Mitgliede der Fellen-
bergloge überzeugten eindrucksvoll von

f Alexander Schenk.

seiner allseitigen Wertschätzung. Der
liebe Verstorbene hat das ihm anoer-
traute Pfund ehrlich verwaltet und ge-
mehrt, die Worte warmer Anerkennung
hat er redlich verdient? er ruhe in Frie-
den! U- st-

4 Fritz Noth,
alt Schuhmachermeister in Bern.

Wir müssen uns um 20 und mehr
Jahre zurückversetzt denken, wenn wir uns
alt Schuhmachermeister Roth, welcher am
10. Februar abhin im hohen Alter von

4 Fritz Noth.

32 Jahren verstorben ist, auf der Höhe
seines Wirkens vergegenwärtigen wollen.
In jener Zeit war es, da sein Schuh-

geschäft am Waisenhausplatz in voller
Blüte stand und einen guten Namen
hatte, nicht der niedrigen Preise wegen,
sondern dank der guten Arbeit, welche
dort geleistet wurde. Aus den denkbar
bescheidensten Anfängen hatte sich Fritz
Roth kraft eisernen Fleißes, unterstützt
von seiner treuen, geschäftskundigen Le-
bensgefährtin, empor gearbeitet und sich
beruflich derart vervollkommnet, daß er
als wahrhaftiger ,,Meister seines Beru-
fes" allen Anforderungen gewachsen war.
Die Früchte solchen Strebens und jähr-
zehntelangen Ausharrens in emsiger Ar-
beit und peinlichster Pflichterfüllung blie-
ben nicht aus. Bereits um die Jahr-
hundertwende durfte Fritz Roth an ge-
schäftliche Entlastung denken, nachdem er
seinen Kindern, einer Tochter und einem
Sohne, die Grundlagen für ein besseres
Fortkommen, als es ihm anfänglich be-
schieden war, gesichert hatte.

Den geruhsamsten Teil seines Lebens
verbrachte Fritz Roth, nachdem er den
Schuhhandel am Waisenhausplatz auf-
gegeben hatte, in seinem neuen Heim
am Stockernweg, wo er an der Seite
seiner Gattin die goldene Hochzeit zu
erleben hoffte. Es sollte nicht sein. Zwei
Jahre vorher verstarb seine Gattin und
er mußte seinen Lebensabend allein be-
schließen? leider in letzter Stunde noch
getrübt durch den unerwarteten Verlust
seiner Tochter, welche ihm am 24. Ja-
nuar dieses Jahres im Tode unmittel-
bar voranging.

Im politischen Leben ist der Verstor-
bene nie hervorgetreten. Um so mehr
in den Verbänden seines Berufes, wo
er während Jahrzehnten an leitenden
stellen gewirkt hat. Für diese Tätigkeit
haben ihn sowohl der Schweizer. Schuh-
machermeister-Verband, als auch dessen
Sektion Bern als Gründer und lang-
jährigen Präsidenten zum Ehrenmitglied
ernannt.

Außerberuflich finden wir Fritz Roth
einzig bei der Militärschützengesellschaft
der Stadt Bern tätig. Dort allerdings
hat er als Gründer und nachmaliger
Präsident schon in jungen Jahren seinen
Mann gestellt und sich dafür auch hier
die Ehrenmitgliedschaft errungen.

Im Militärdienst bekleidete der Ver-
storbene den Grad eines Feldweibels,
als welcher er im ehemaligen Stadt-
bataillon 55 die Grenzbesetzung von
1870/71 mitmachte.

All diese seine Verdienste wurden ge-
bührend gewürdigt anläßlich der überaus
stark besuchten Leichenfeier in der Jo-
hanneskirche sowohl als auch am Grabe,
wohin ihm zahlreiche Kollegen, Schützen-
kameraden und Freunde das letzte Ge-
leite gaben.

Fritz Noth, du treubesorgter Familien-
vater, du wackerer Pionier deines Be-
rufes, du aufrichtiger Kamerad und nie
versagender Freund, lebe wohl!

Das Jahresfest der Kunstgesellschaft
wird Samstag den 5. April im Hotel
Schweizerhof abgehalten. —

Der Verein der Freunde des Berner
Kunstmuseums hat mit Hilfe eines Kunst-
freundes das in der Kunsthalle ausge-
stellte Gemälde ,,Trois paysans" von
Berger (aus Solothurn, in Genf) er-
warben. —
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Die ftäbtifdje Sertriebsftelle ftellt
beute bert 8. Stär3 tfjren Verlauf etrt.

Als Slaß für bie IX. fd)wei3erifd)e
lanbwirtfcbaftlicbe Ausheilung in Sern
1925 ift bas Siererfelb, b. I). ber öft=
ließe Deil bes feiner3eitigen Areals ber
Sanbesausftellung 1914 in Ausfidft ge=

nommen. Der Sefcßluß unlerliegf nod)
ber ©eneßmigung burd) bie große Aus»
ftellungstommiffion. —

Das Srofett für bie ©Weiterung bes
©ebäubes bes Aaturßiftorifcben Atu»
feums liegt nunmehr not. —

Die ©rbarbeiten 3um Aeubau bes
©i)mnafiums baben begonnen, ebenfo bie
Aetlamationen betreffenb Arbeitsoertei»
lung. —

Srof. Dr. be Oueroain ift am Sams»
tag mit ca. 50 Affiftenten, Ae^ten unb
Rlinitern nad) Saris abgereift. Der Se»
fudb gilt ben bortigen Spitälern unb
rairb ettoa onbertbalb SBocßen dauern.

Der Aegierungsrat bewilligte bem
Seminar auf bem Aturiftalben für feinen
in Ausficßt genommenen Aeubau aus
bem Rrebit für Arbeitsbefcßaffung ben
Setrag oon Sr. 129,000. Amt ïann
ber Iangerfeßnte unb böd)ft notwenbige
Sau toobl enblid) in Angriff genommen
werben. —

3n ber Stabt Sern breitet fid) bie
©rippe immer meßr aus, da aber nur
in gan3 fd)toeren Sellen ärgtlidfe £ilfe
in Anfprud) genommen toirb, ift eine
genaue geftftellung ber 3aßl ber ©r=
franfungen unmöglich- —

Der Rramgaßleift feierte biefer Dage
fein 40jäßriges 3ubiläum. SSäßrenb fei»
nes langen Sefteßens bat er in Serbin»
bung mit ben befreunbeten llnterftabt»
Seiften oiel 3ur görberung ber untern
Stabt gearbeitet. —

Der ©inftur3 im SuIgenbad>ftolIen be»

bingt eine Aenberung ber Arbeits»
metbobe, xoobei ber Saufmeter auf Sr.
4450 ftatt Sr. 1920, rote oereinbart, 311

fteben täme. Heber bie Dragung ber
StRebrloften tonnte eine Scrftänbigung
mit ben Unternehmern nidft ehielt wer»
ben. ©s tourbe besbalb ein Sdjiebs»
geriebt oereinbart, bem folgenbe Stil»
gtieber angebären: Obergeridhspräfibent
2B'. ©rnft in Sern als Sräfibent; Dr.
S- Aotbpleb, 3ngenieur in Sern, unb
Srof. Rar! Anbreae, Ingenieur in 3ü»
rieb- Der ©emeinberat unterbreitet bem
Stabtrat darüber eine Sortage. —

©inen reichen gurtb mächte ein Sei»
fenber oon Sern oor einigen Sagen.
Sei feiner Abfahrt in Sern fanb er
3toei Singe, ©in Sifoutier in Safel
fcßäßte ieben Sing auf minbeftens Sr.
80,000. Der SoIi3ei, welcher ber gunb
ange3eigt tourbe, gelang es, bie ©igen»
türner ber beiben Singe, ein üodfseits»
paar aus Spanien, 3U ermitteln. Sie
lieben bem' ehrlichen ginber 5000 Sran»
ten als ginberloba überreichen. —

Das Aernisßeim, eines ber älteften
fgäufer ber Stabt Sern, bas bei ber
Einfahrt burd) bie Sorraine gut fid)t»
bar ift, toirb bemnädjft abgeriffen. ©s
bietet gegenwärtig 19 gamilien mit
einer Sdfar Rinber Itntertunft. An feine
Steife fournit ein §äufer3ug oon 8 £>äu»
fern mit 80 Reineren SBobuungen. —

_
©ine Sriebboffunft=3tusfteIIung foil im

Sommer 1925 in Sern beim Srcm»

gartenfriebbof ftattfinben. Sie toirb 00m
bernifeben öetmatfdjiufe arrangiert unb
oon Sunb, Ranton, Stabt foroie oer»
hßiebenen Sereinen fuboentioniert. Die
Ausheilung wirb auf einem außerhalb
ber Stauer bes Sremgartenfriebbofes
liegenben Stabes angelegt, ber nad) ber
Ausheilung bem Sriebbof einoerteibt
werben foil, ©r wirb fobann als Stufter»
friebbof bienen, auf bem Seftattungen
nad) befonberem Aeglement, bas fid) auf
bie Einlage bes ©rabes ufw. be3iebt,
oorgenommen werben tönnen. —

Das ftäbtifebe Arbeitsamt Sern oer»
mitteile im Atonal gebruar 1924 942
Stellen. Die anbattenbe Rälte bewirtte,
baß bie orbentlicben Sauarbeiten länger
als übtid) eingeheilt bleiben mußten, ©s
gelang aber bei ben oon ber Stabt unb
bent Ranton begonnenen Arbeiten eine
weitere 3abl Arbeitslofer |unter3ubringen,
fo baß beren 3ab'I int Seridjtsmonai
nur wenig 3unabm. 3n ben übrigen ©e»
werben ift feine wefcntlidje Aenberung
eingetreten. —

Son beit Semer StasfenbäUeii.
2Bie alle 3aßre würbe aud) biefes

3aßr ber Atastenhall bes Ouorbübet
in ben Säumen bes Rafinos abgeßal»
ten. Diesmal wies ber große Saal eine
etwas weniger pompöfe Deforation auf
als bas leßtemal, bod) 3eid)inete fie fid)
burdf' ©efebmaä unb Sinn aus. 3n ber
Stitte bes Saales war ein.Saotllon auf»
geftellt, unter beffert Salbadfin eine in
gefcßlifeten Samtgewänbern getteibete
3033banbtapelte Stoß naßm<. 11uf bem
Dache bes Salbadfins loberte eine rot»
gelbe flamme. 3n ben oier ©den ber
©alerie waren Stasten, bie oon 3eit
3U 3eit aufflammten, angebraebt. 2Bie»
berum gab es taufd)ige SI,äßd)en in wein»
umfponnenen Sauben. Der Surgerrats»
faal würbe oon eleftrifdjen £eud)t»
förpern, bie in oerfebiebenen falben
Ieud>teten, erbetlt; in ber 9Ritte ber
Dede prangte ein enormer famtener
llpfel.

Der Sefud); war etwas weniger reid)
als Ießtes 3abr, was ben Dänserpaarcn
3ugute tarn. Denn od) war ein buntes
2Bogen im Dan3faat. Samentlidj bie
©alerien wiefen geringeren Sc fuel) auf
als ooriges 3abr. Der Don, ber wäb»
renb ber ganzen Sad>t Eierxfc^te, war
entfdjieben gebiegener unb feiner als leß»
tes 3aßr; unb bennod), ober gerabe bes»

wegen amüfierte man fid) oortreffIid)L
SRasten unb Roftüme waren feßr feböne
3U feben. Die ©ruppen, bie teßtes 3abr
beluftigten, waren etwias weniger gewor»
ben; bafür faß man fdjön gewa<bfene,
rei3enbe ©in3elmasten. 2Bie immer,
taudjten masfierte Herren gteidffarn als
©in3eleremplare auf. ©in ©barlot tum»
ntelte fid) 3wif!ßen ber SReuge I>eïuia;
prad)tooI war ein Dutanfbamen, luftig
ein grotesfer ©town, ©in prächtiger
©ow=Sot) à la 2BiIbweft=Rino oer»
fdjwanb im Saufe bes llbenbs mit feiner
nicht weniger edjien Dame. Diesmal hol»
ten bie SR asten ißre Anregungen oielfadj
aus bem tReidje ber Sotanit unb ber
3oologie. 3nt Saufe bes Abenbs t>op=
ften brei braune afrifanifdfe S»eufd)reden
berein — unb erhielten ben II. Sreis —
ber I. Sreis würbe uiemanbem oerlieben.

Dann waren wiederum herrliche Sännet»
terlinge, Schwalbenfd)wän3e unb aitberes
3U feßen. Allerhanb Sfumen unb Sögel
feßwirrten herum. Daneben war ber
Orient mit einigen feßr fcßönen Ro=
ftiimen — Dürlimten, Serbinnen, Ungar»
innen oertreten. Serf0iebene Obalisten
wetteiferten mit Originalität unb gar»
benpraeßt. Sonft aber waren ^Rational»
foftüme oerßäftnismäßig wenige oorßan»
ben, — bafür begab man fid) eßer ins
Seid) ber gantafie. ©ine Dame ftellte
einen 2ßinb bar, eine anbere einen rei»
3enben Amor. 3wei gußbaII=5IRann»
feßaften betämpften fid), gegenfeitig: bie
eine trug bie gußbätle als Ropfbetlei»
bung, bie anbere 3eicßnete fid) burd). ©cht»
ßeit aus unb ftellte oerfeßiebene Actio»
naltppen wie bie beiben Samfeper, Set)»
monb ufw. bar. Riemlicß oiele weiblid)e
©Iowns, Sree^esträgerinnen ufwi waren
3U feßen — bie Stäbchen tragen ßeut3U=
tage lieber SeinfTeiber als 3upons. Auf»
feßen erregte ein Saar, „grutiger Seim»
inbuftrie", bas bemalte Spantörbcßen
unb =fcßad)tetn 3um Roftüm oerwenbete.

®etan3t würbe ununterbrochen. Raum
waren bie Rlänge ber auf bem Sobium
pla3ierten Stabtmufit oertlungen, fo ßub
bas 3a33banb=Ord)efter in ber Stitte bes
Saales an. Die Solonaife, bie an ben
Sreisrichtern oorbei burdji fämtlidje
Säume bes Rafinos 30g, würbe burd)
bie Rapelle Ute per & 3waßlen ange»
füßrt, bie nachher in ben hintern Säu»
men Aufhellung naßm. Alles in allem:
man amüfierte fid) oortrefflid) unb bie
SeranftaTtung 3eigte, baß man ben
Stastenball bes Quoblibet je länger be=
:fto weniger miffen tonnte.

golgenbe Sreife würben ausgeteilt:
©ruppen: 1. Sreis nießt oerteilt. 2..

3nbifcße fgeufdfrecfen, 3. Sprer mit Sier»
rots, 4. Aegpptifdje Sierrots, 5. guß»
hall.

2. Saare: 1. S<hwalbenfd)man3paar,
2. Scßwar3weiße Stecrots, 3. Sierrettes
dfigues, 4. .§eiminbuftrie, 5. Sierrot et
©olombine. Droftpreife: gäcßer, 3'=
garren.

3. ©in3elmasten: 1. Sreis nicht oer»
teilt. 2. 3nbierin, 3. Deppid), 4. Oba»
liste, 5. Sacßtfalter. Droftpreife: Dit»
tets, Safabere, Suberquafte, Stoberne
Dänserin, Scawafan ©irl.

Stastenbälle würben anfangs biefer
Ihodje oerfchiebene abgehalten. Die
3nnenbetoration bes woßlgelungenen
Ouoblibet Sîasîenhalls im Rafino
flammte oon fgerrn Arcßitett 3iegler. —
Ant felben Abenb oeranftaltete bas Rar»
teil bernifd)er Angeftellter im' Sational»
Staulbeerbaum einen loftümierten Sali,
bei bem eine Scßnißelbant oorgefüßrt
würbe. — ©benfalls Samstag war im
Sürgerßaus ein Stastenball, 3U bem ber
Serner Rünftler 0. Stülinen feßr fdjöne
Detorationen lieferte. SSäßrenb beffen
hielt bie Stetallßarmonie im Rornßaus»
teller einen Stastenball ab; Dienstags
folgte bann bie Stabtmufit in ben fei»
ben Sotalitäten. — Der Stastenball bes
Dbeateroereins, bem eine geftoorftellung
im Stabttßeater ooranging, 3eicßnete fieß
burd)' prächtige Detorationen unb fdföne
Roftüme aus. Der geplante 3ug ber
geftteilneßmer 00m Dßeater 3um Ra=
fino mußte per Auto ooll3ogen werben,
©s gab weniger Sefudjer als man hoffte.

OIL lssOLttL

Die städtische Vertriebsstelle stellt
heute den 8. März ihren Verkauf ein.

AIs Platz für die IX. schweizerische
landwirtschaftliche Ausstellung in Bern
1925 ist das Viererfeld, d. h. der äst-
liche Teil des seinerzeitigen Areals der
Landesausstellung 1914 in Aussicht ge-
nommen. Der Beschluß unterliegt noch
der Genehmigung durch die große Aus-
stellungskommission. —

Das Projekt für die Erweiterung des
Gebäudes des Naturhistorischen Mu-
seums liegt nunmehr vor. —

Die Erdarbeiten zum Neubau des
Gymnasiums haben begonnen, ebenso die
Reklamationen betreffend Arbeitsvertei-
lung. —

Prof. Dr. de Quervain ist am Sams-
tag mit ca. 50 Assistenten, Aerzten und
Klinikern nach Paris abgereist. Der Be-
such gilt den dortigen Spitälern und
wird etwa anderthalb Wochen dauern.

Der Regierungsrat bewilligte dem
Seminar auf dem Muristalden für seinen
in Aussicht genommenen Neubau aus
dem Kredit für Arbeitsbeschaffung den
Betrag von Fr. 129,000. Nun kann
der langersehnte und höchst notwendige
Bau wohl endlich in Angriff genommen
werden. —

In der Stadt Bern breitet sich die
Grippe immer mehr aus, da aber nur
in ganz schweren Fällen ärztliche Hilfe
in Anspruch genommen wird, ist eine
genaue Feststellung der Zahl der Er-
krankungen unmöglich. —

Der Kramgaßleist feierte dieser Tage
sein 40jähriges Jubiläum. Während sei-
nes langen Bestehens hat er in Verbin-
dung mit den befreundeten Unterstadt-
Leisten viel zur Förderung der untern
Stadt gearbeitet. —

Der Einsturz im Sulgenbachstollen be-
dingt eine Aenderung der Arbeits-
Methode, wobei der Laufmeter auf Fr.
4450 statt Fr. 1920, wie vereinbart, zu
stehen käme. Ueber die Tragung der
Mehrkosten konnte eine Verständigung
mit den Unternehmern nicht erzielt wer-
den. Es wurde deshalb ein Schieds-
gericht vereinbart, dem folgende Mit-
glieder angehören: Obergerichtspräsident
W. Ernst in Bern als Präsident: Dr.
F. Rothpletz, Ingenieur in Bern, und
Prof. Karl Andreae, Ingenieur in Zü-
rich. Der Eemeinderat unterbreitet dem
Stadtrat darüber eine Vorlage. —

Einen reichen Fund machte ein Rei-
sender von Bern vor einigen Tagen.
Bei seiner Abfahrt in Bern fand er
zwei Ringe. Ein Bijoutier in Basel
schätzte jeden Ring auf mindestens Fr.
30,000. Der Polizei, welcher der Fund
angezeigt wurde, gelang es. die Eigen-
tümer der beiden Ringe, ein Hochzeits-
paar aus Spanien, zu ermitteln. Sie
ließen dem ehrlichen Finder 5000 Fran-
ken als Finderlohn überreichen. —

Das Aernisheim, eines der ältesten
Häuser der Stadt Bern, das bei der
Einfahrt durch die Lorraine gut sicht-
bar ist, wird demnächst abgerissen. Es
bietet gegenwärtig 19 Familien mit
einer Schar Kinder Unterkunft. An seine
Stelle kommt ein Häuserzug von 8 Häu-
sern mit 30 kleineren Wohnungen. —
^Eine Friedhofkunst-Ausstellung soll im
Sommer 1925 in Bern beim Brem-

gartenfriedhof stattfinden. Sie wird vom
bernischen Heimatschutz arrangiert und
von Bund, Kanton. Stadt sowie ver-
schiedenen Vereinen subventioniert. Die
Ausstellung wird auf einem außerhalb
der Mauer des Bremgartenfriedhofes
liegenden Platzes angelegt, der nach der
Ausstellung dem Friedhof einverleibt
werden soll. Er wird sodann als Muster-
friedhof dienen, auf dem Bestattungen
nach besonderem Reglement, das sich auf
die Anlage des Grabes usw. bezieht,
vorgenommen werden können. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Februar 1924 942
Stellen. Die anhaltende Kälte bewirkte,
daß die ordentlichen Bauarbeiten länger
als üblich eingestellt bleiben mußten. Es
gelang aber bei den von der Stadt und
dem Kanton begonnenen Arbeiten eine
weitere Zahl Arbeitsloser Mterzubringen,
so daß deren Zahl im Berichtsmonat
nur wenig zunahm. In den übrigen Ge-
werben ist keine wesentliche Aenderung
eingetreten. —

Von den Berner Maskenbällen.
Wie alle Jahre wurde auch dieses

Jahr der Maskenball des Quordlibet
in den Räumen des Kasinos abgehal-
ten. Diesmal wies der große Saal eine
etwas weniger pompöse Dekoration auf
als das letztemal, doch zeichnete sie sich
durch Geschmack und Sinn aus. In der
Mitte des Saales war ein Pavillon auf-
gestellt, unter dessen Baldachin eine in
geschlitzten Samtgewändern gekleidete
Jazzbandkapelle Platz nahmt Auf dem
Dache des Baldachins loderte eine rot-
gelbe Flamme. In den vier Ecken der
Galerie waren Masken, die von Zeit
zu Zeit aufflammten, angebracht. Wie-
derum gab es lauschige Plätzchen in wein-
umsponnenen Lauben. Der Burgerrats-
saal wurde von elektrischen Leucht-
körpern, die in verschiedenen Farben
leuchteten, erhellt: in der Mitte der
Decke prangte ein enormer samtener
Apfel.

Der Besuch war etwas weniger reich
als letztes Jahr, was den Tänzerpaaren
zugute kam. Dennoch war ein buntes
Wogen im Tanzsaal. Namentlich die
Galerien wiesen geringeren Besuch auf
als voriges Jahr. Der Ton, der wäh-
rend der ganzen Nacht herrschte, war
entschieden gediegener und feiner als letz-
tes Jahr: und dennoch, oder gerade des-
wegen amüsierte man sich vortrefflich.
Masken und Kostüme waren sehr schöne

zu sehen. Die Gruppen, die letztes Jahr
belustigten, waren etwas weniger gewvr-
den: dafür sah man schön gewachsene,
reizende Einzelmasken. Wie immer,
tauchten maskierte Herren gleichsam als
EinzeleXemplare auf. Ein Charlot tum-
melte sich zwischen der Menge herum:
prachtvoll war ein Tutankhamen, lustig
ein grotesker Clown. Ein prächtiger
Cow-Boy à la Wildwest-Kino ver-
schwand im Laufe des Abends mit seiner
nicht weniger echten Dame. Diesmal hol-
ten die Masken ihre Anregungen vielfach
aus dem Reiche der Botanik und der
Zoologie. Im Laufe des Abends Hop-
sten drei braune afrikanische Heuschrecken
herein — und erhielten den II. Preis —
der I. Preis wurde niemandem verliehen.

Dann waren wiederum herrliche Schmet-
terlinge, Schwalbenschwänze und anderes
zu sehen. Allerhand Blumen und Vögel
schwirrten herum. Daneben war der
Orient mit einigen sehr schönen Ko-
stümen — Türkinnen. Serbinnen, Ungar-
innen vertreten. Verschiedene Odalisken
wetteiferten mit Originalität und Far-
benpracht. Sonst laber waren National-
kostüme verhältnismäßig wenige vorhan-
den, — dafür begab man sich eher ins
Reich der Fantasie. Eine Dame stellte
einen Wind dar, eine andere einen rei-
zenden Amor. Zwei Fußball-Mann-
schalten bekämpften sich gegenseitig: die
eine trug die Fußbälle als Kopfbeklei-
dung, die andere zeichnete sich durch Echt-
heit aus und stellte verschiedene Natio-
naltypen wie die beiden Ramseyer, Ney-
mond usw. dar. Ziemlich viele weibliche
Clowns, Breechesträgerinnen usw. waren
zu sehen — die Mädchen tragen heutzu-
tage lieber Beinkleider als Jupons. Auf-
sehen erregte ein Paar, „Frutiger Heim-
industrie", das bemalte Spankörbchen
und -schachteln zum Kostüm verwendete.

Getanzt wurde ununterbrochen. Kaum
waren die Klänge der auf dem Podium
plazierten Stadtmusik verklungen, so hub
das Jazzband-Orchester in der Mitte des
Saales an. Die Polonaise, die an den
Preisrichtern vorbei durch sämtliche
Räume des Kasinos zog, wurde durch
die Kapelle Meyer ,<L Zwahlen ange-
führt, die nachher in den hintern Räu-
men Aufstellung nahm. Alles in allem:
man amüsierte sich vortrefflich und die
Veranstaltung zeigte, daß man den
Maskenball des Quodlibet je länger de-
sto weniger missen könnte.

Folgende Preise wurden ausgeteilt:
Gruppen: 1. Preis nicht verteilt. 2.

Indische Heuschrecken, 3. Syrer mit Pier-
rots, 4. Aegyptische Pierrots, 5. Fuß-
ball.

2. Paare: 1. Schwalbenschwanzpaar,
2. Schwarzweiße Pierrots, 3. Pierrettes
chiques, 4. Heimindustrie, 5. Pierrot et
Colombine. Trostpreise: Fächer, Zi-
garren.

3. Einzelmasken: 1. Preis nicht ver-
teilt. 2. Jndierin, 3. Teppich, 4. Oda-
liske, 5. Nachtfalter. Trostpreise: Tik-
kets, Bajadere, Puderquaste, Moderne
Tänzerin, Hawajan Girl.

Maskenbälle Wurden anfangs dieser
Woche verschiedene abgehalten. Die
Innendekoration des wohlgelungenen
Quodlibet - Maskenballs im Kasino
stammte von Herrn Architekt Ziegler. —
Am selben Abend veranstaltete das Kar-
tell hernischer Angestellter im National-
Maulbeerbaum einen kostümierten Ball,
bei dem eine Schnitzelbank vorgeführt
wurde. — Ebenfalls Samstag war im
Bürgerhaus ein Maskenball, zu dem der
Berner Künstler v. Mülinen sehr schöne
Dekorationen lieferte. Während dessen
hielt die Metallharmonie im Kornhaus-
keller einen Maskenball ab: Dienstags
folgte dann die Stadtmusik in den sei-
den Lokalitäten. — Der Maskenball des
Theatervereins, dem eine Festvorstellung
im Stadttheater voranging, zeichnete sich
durch prächtige Dekorationen und schöne
Kostüme aus. Der geplante Zug der
Festteilnehmer vom Theater zum Ka-
sino mußte per Auto vollzogen werden.
Es gab weniger Besucher als man hoffte.
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Scfjutciätilaitb.
Die Äreisoerwaltung 4 bei S. 23. 23.

wirb am 23. SÜMtg b. 3. aufgehoben.
Der fdjmei3erifd>en fyaßtplanlonfereng,

weldje oom 10.—15. UtäT3 unter beni
23orfih non Dr. £eroIb, Direttor ber
(Eifenbaönabteifung bes ctbgenöffifcben
23 oft» unb (Eifenbalynbepattements in
Sern tagen wirb, liegen nicht weniger
als 848 Wbänberungsbegehren 31er (Er»

Iebigurtg nor. Der neue Fahrplan befifet
(Sültigfeit nom 1. 3uni 1924 bis unb
mit 4. 3uni 192b. Die Itusbchnung ber
©ültigteitsbauer über ben 31. 9Jlai f)in
aus erfolgt ausnabmstoeife mit Hüdfidjt
auf bie Sfingftfeiertage. —

3wtfd)en bem Sorfteher bes eibgenöj
fifdyen Sinanjbepartements unb ben 23or»
ftehern ber Sunbesbahnen unb ber IIa»
tionalbant fanb eine Sefpredjung bes
tommenben ©unbesbahnanleibens ftatt:
Die Sunbesbahnen wünfeßen womöglich
200 Millionen fjranfen 3U erheben. 2Ils
llnleihensbebingungen werben ungefähr
folgenbe in 2lus?id)t genommen: 3insfuh
5 $ro3ent, (Emmiffionsturs 98'2 bis 99,
ölommiffion an bie Säulen 1' 2 Sro3ent,
rüdmhlbar in 10 bis 12 3abren. ©leid)»
3eitig ïann erwähnt werben, bafe bas
Safier 5 Srosent=ltnleihen, bei beut 10
Millionen burd) 3onnerfion gebedt wer»
ben tonnten unb nur 5 Utfllionert neues
(Selb auf3uhringen war, 311m Iturs uon
98» ; Srojent unb 2 fßroje.nt ÄommiffiDu
emittiert würbe, 3urüd3ahlbar nad> acht
3al)ten. licit ben Sauten ift über bas
Sunbèsbahnanleihen noch nicht oerhan»
belt worben. Das Anleihen foil in ber
erften Hälfte bes Dtonats 9Mt3 ausgc»
gehen werben. —

Die Sunbesbatmen haben bie 3abl
ihrer .Rrantenwagen burch Umbau 3weier
(Erfttlafewagen oermehrt. Diefc 2Bagen
finb im internationalen Sd;tieÏÏ3ugs= unb
Serfonen3iigsoertehr nach 3'rantreich,
3talien, Selgien, ben Itieberlanben,
Deutfchlanb unb Oejterreid) Übergangs»
fähig. Sie höben ein ©ewicht oon 24
Donnen unb enthalten ein mit altem
Itötigen, wie Sett, idrartïenttfd), 3od)»
apparat ufw., ausgeftattetes Âranîen»
abtejl mit feitlidjen Doppeltüren jowie
3wei Abteile mit je fed>s Sihplätsen smei»
ter Klaffe. 3l)te (Einftelfung in bie Da»

rifîlcrfje II hat bie Ueberfühtung non
brei älteren Kranleuwagen in bie nod)
billigere britte Dariftlaffe ermöglicht. -

Das ithweBerifche Dontünftlerfeft fin»
bet am 21. unb 22. 3uni in Schaff»
häufen ftatt. —

Äunftnotij.
gür furje 3eit finb im Scßaufenfter ber Vud)»

ßanbtung @. Vircßer 21.»©. Originate (Oel,
Éreibe unb ifîafteU) bun ffiunftmaler St. g Iii dig er
in ©(hüpfen auêgeftettt. — Sie Silber unb ©tijjen,
fo unfertig unb bitettantenßaft einige non ihnen
anmuten, betraten jmeifettoê ein urfprunglidjeê
latent. Ser SRann hat fdharf erfaffenbe Singen
unb eine frifd) jupadenbe Sßßantafte. ©ine gute
Schulung — gtüdiger ift Slutobibaft — müßte
ihm bie heute nod) fetjlenbe Setbftfrittï bermittetn.
Sir möchten bem jungen ftünftler einen fetbft»
tofen ©önner wünfeßen, ber ihm ben Seg jur
©chute freimachen mürbe. So St. gtüdiger na-
turgéjjebene ©ujetê matt, ifSfarrhauêibptt, 9îap»

perêwit, geigt er fid) im Vcfiße einer geroiffen
ficïjern Secßnit.

Sie Siacßtftimmungen (.Späte .yieimteßr, ffn
[titter ©tunbe, .fonjert in ber Siird)e) Wieberum
bejeugen einen fußnett Sitten, ber fieß bitrch bie
Sc|mierigfeiten her geftettten Stufgabe ttießt ab»
fdjredett laffert wirb. Sie Söfungen, bie er hier
gefunben ßat, finb noeß 31t roitlfürlid) in ben
garben ($u grün), aber nidjt ohne ©eift unb
©efcßidlicßfeit. Saß ihm ein teidjteê impreffio»
niftifdEjes ©rfaffen beê ©egenftänblicßen eignet,
erfießt fic£) auch auë ben ffioßfen» unb ifiaftett»
äeichnungen. Sir glauben, baß ber junge Sünft»
1er, wenn ihm baê Schidfat gut mit!, feinen Seg
machen wirb. H. B.

ißot&sfompßoitte&oiijert.
iieitung : Dr. St. Dîef.

Sopran: grau ©lata Sirj-Sßß.
Vielleicht tiefien fid) in nachfotgenber ©leidßuitg

mit jwei ttnbefannten bic genauen Serte ein»
(eben :

a : b x : y
a ®ie Qnfpiratiun ober baê urfprüngtich 50tu»

fifalifche ber ©traufjfcben SJÎufif. ßcbentuett
®iefe.

b ®ie tecbnifchen Staffinement».
3ch märe fet)r geneigt, fotgenbermahen aufju»

töfen :

a : b — 1:7.
Stud) gegen

a : b i : 100
fann id) nichts einmenben, benn ob 1: 7 ober
1:100 tommt in uortiegenbem gab geroih auf
baëfetbe herauë. Sarin jebod) wirb jebet urteits»
fräftige SKenfrt) mit mir einig gehen, baf) a
größer fetn fob at§ b. S8ei ©trau§ ift jeboch
bie Slusbrudëroetfe, ber äußere Sîtang ufm. mich»

tiger at§ ber ©ehalt. ®er Jtomponift ift fich
biefes S)îangct§ bemuüt unb er nimmt ßufludht
jum „ißrogramm", b. h- er fudEjt feiner Stiufit
©etjatt su geben, inbem er ihr einen gntjatt ber»
fchafft. @o entftehen „@hmphonifd)e ®ichtungen"
ober unhetmlichc unb äußerft ungejunbe Ster»

quidungen eineê titerarifchen ober fonftmie außer»
mufifatifd)en Sujets mit Harmonielehre, Sontra»
punft unb gnftrumentation. Strauß (teiber nid)t
nur Strauß) jroingt un§, mäßrenb beê tDtufi»
jierenê an ganj beftimmte Vorgänge, ©eftatten
ufm. 3U benfen unb betrügt unê babei um baê
S3efte maê unê gute ÜKufif ju geben bermag :

Sie gefnecßtetc gantafie macht bergebtichc Stn»

ftrengitngen, fich wê Uebermenfchtiche, Qcnfeitige
3u erheben. SBot)t gibt eê „im 9Jienfcf)enteben
Slugenbtidc, mo man bcin SBettgeift näher ift atê

fonft", aber nicht, wenn mir bon Straußenä
£>ammett)erbe auê bemDrct)cfierangebtödt werben.

Son Ouiïote ift nicht alltäglich aufgefaßt unb
erinnert an ben reinen Soren tßarjifat. @r ent
hält fogar ab unb ju SRufif, baneben freilich
auch Stuff unb Dhrenbienerei. grau ©tara Sßirj»
9Bt)ß fang bie brei Jphmnen mit warmer, heßer
Stimme unb Dr. St. 9tef finb mir banfbar für
bie Vermittlung beê Son Ouifote. K. B.

ütuphrungen.
Sie £nabenfefunbarfchute I fünbet auf Samê»

tag, 15. SRärj, eine ©chüterborftettung im großen
ffiafinofaate an mit einer Stuffüßrung bon j^mei

©jenen auë „Stöithetm Sett" mit gefänglichen,
mufifalifchen unb turnerifd)en Sarbietungen.
Vittette à gr. 2.50, 2.— unb 1.— bei Slbmart
Sähler im ©d)uthnuê SSittoriaftraße. Sie Stuf»
füßrung wirb miebertjott am 18. unb 20. StTfärg.

Uebergattg.
„Sttter Stnfang ift fet)r feßmer",
tKärj tann babon fingen,
ÜKit bem Sinter rüdt cê nießt,
3ft nießt roegjubringen.
Satenbarifch mär' feßon Seit
gür ben Senj auf @rben,
Sinei) bie Stare finb fd)on ba
Unb eê mitt nicht werben.

Snftuenja nennt man'ê heut',
©rippe nennt man'ê nimmer:
SIber Bcffer ift eê nicht,
@ßer ift eê fc£|Iimmer.
Staat unb Stabt berorbnen smar,
Sie man fid) foil meßren;
Socß bie ©rippe feßeint fieß brutu
Stießt feßr biet ju feßeren.

ÛJÏaêfenbâtte finb nun aueß
Stttefammt Uorüber:
„®äft Su tenn'fcß tni nib", fo îtingt'ê
Stießt meßr ßin unb rüber.
SJtancße würbe boeß ertannt,
Sroß ber SSÎaêïerierung;
llnb ßeut fprießt man feßr biêtret
©clbft bon — @ße»3rrung. ©otta.

Saftnacßtsißers.
iltößi, S3ötti, Suppäcßnöni,
Ufä mit»em Vußi,
§o fä, ßo ßoi
§au b'r mit»em Suratee,
Hau b'r mit»em Sora!
@inä, einä Vußibuäb,
©inä, einä §öft!

9Jtit biefem anfpreeßenben „Verê" todt im
Satlenftabter ©ebiet bie Scßutjugenb an ber
gaftnaeßt ben „®ußi", ben atê Vuß bertteibeten
tebtgeu Vurfcßen (ßappentteib, ©eröft, fraßenßaftc
£>o!jtarbe). Ser Vuj) fäubert bie Sanäptftßc bon
SOtinberjäßrigen, bie Straßen unb ©äffen nadß
S3etgeittäuten bon ber feßntpftießtigen Qugenb.
grüßer foil er atê „©ßitäbuß" bie Sïinber juin
Vefitcß beê Slbenb»9îofenh-an3eê angehalten ßaben.

^fdfermittwoc^.
(©in gunggefettenibßtl.)

©ben fcßtägt'ä bom Stircßturm ßer,
©cßon beê Sageê neunte Stunbc
Unb in feinem 58ett liegt quer,
Scßnarcßenb immer nodi, §err Suube.

Sräutnt moßt noeß boni ïltaêfenfeft,
Von ben füßen SJtâbetê alten,
Sie ißm um ben ,f)atê gefallen
Unb fieß fanft an ißn gepreßt.

Sa! grau Sonne tritt ßerbor,
ßmängt fieß burrß bie genftertaben,
gtüftert faeßte ißm inê Dßr:
„9tun, ermaeßet, ©uer ©nabelt!"

Stuf'0 gefeßtoffne Slugentib,
,tüßt fie ihn unb auf bie Sange,
Spielt auf feiner ©tirne lange,
So ein reeßter ©törenfneb.

Unb ber Sräumcr maeßet auf,
©äßnt unb redt fid) eine Seile,
©ießt hinunter, bann ßinauf —
Stuffteß'n ßat noeß teine ©ite.

Siebe Sonne, laß' bu tnieß
9tur noeß eine ßeittang träumen,
9ticßt0 ßab' icß ja ju berfäunten;
Senn ber Sag ift wunbertieß.

Unb ber ©eßtäfer ftarrt umßer —
Sifcß belaben unb .tommobe ;

Stçh, fte bift bu intjaltëteer,
Vierrot nun naef) neufter Sttobe.

Stumme Sarbe, bauerft mieß
Ober wittft bu etmaê fagen?
©ett, '§ war fcßön, ba iiß getragen
©eftern im ©tßfium bieß

geben ffiofenamen, ber
SJtir gebüßrte, ßaft empfangen
— Unb fei ehrtieß — ttebenßer,
güßlteft bu aueß ißre Sangen.

©ei jufrieben, mie id)'ë bin.
SOtorgen frflß beginnt baê Sebeit
Sieber neu, bon ©eift umgeben
Unb geftärft mit froßem Sinn.

Sîabclfinger.
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Schweizerlaitd.
Die Kreisverwaltung 4 der S. B, B,

wird am 23. März d. I. aufgehoben.
Der schweizerischen Fahrplankonferenz,

welche vom 19.^ 15. März unter dem
Vorsitz von Dr. Herold, Direktor der
Eisenbahnabteilung des eidgenössischen
Post- und Eisenbahndepartements in
Bern tagen wird, liegen nicht weniger
als 348 Abänderungsbegehren zur Er-
ledigung vor. Der neue Fahrplan besitzt
Gültigkeit vom 1. Juni 1924 bis und
mit 4. Juni 1925. Die Ausdehnung der
Gültigkeitsdauer über den 31. Mai hin
aus erfolgt ausnahmsweise mit Rücksicht
auf die Pfingstfeiertage. —

Zwischen dem Vorsteher des eidgenös-
fischen Finanzdepartements und den Vor
sichern der Bundesbahnen und der Na-
tionalbank fand eine Besprechung des
kommenden Bundesbahnanleihens statt -

Die Bundesbahnen wünschen womöglich
299 Millionen Franken zu erheben. Als
Anleihensbedingungen werden ungefähr
folgende in Aussicht genommeni Zinsfuß
5 Prozent, Emmissivnskurs 98 T> bis 99,
Kommission an die Banken 1>e Prozent,
rückzahlbar in 19 bis 12 Jahren. Gleich-
zeitig kann erwähnt werden, daß das
Basler 5 Prozent-Anleihen, bei dem 19
Millionen durch Konversion gedeckt wer-
den konnten und nur 5 Millionen neues
Geld aufzubringen war, zum Kurs von
98- ^ Prozent und 2 Prozent Kommission
emittiert wurde, zurllckzahlbar nach acht
Jahren. Mit den Banken ist über das
Bundesbahnanleihen noch nicht verhan-
delt worden. Das Anleihen soll in der
ersten Hälfte des Monats März ausgc-
geben werden. —

Die Bundesbahnen haben die Zahl
ihrer Krankenwagen durch Umbau zweier
Erstklaßwagen vermehrt. Diese Wagen
sind im internationalen Schnellzugs- und
Personenzugsoerkehr nach Frankreich,
Italien, Belgien, den Niederlanden,
Deutschland und Oesterreich Übergangs-
fähig. Sie haben ein Gewicht von 24
Tonnen und enthalten ein mit allein
Nötigen, wie Bett, Krankentisch, Koch-
apparat usw., ausgestattetes Kranken-
abtejl mit seitlichen Doppeltüren sowie
zwei Abteile mit je sechs Sitzplätzen zwei-
ter Klasse. Ihre Einstellung in die Ta-
risklasse II hat die Ueberführung von
drei älteren Krankenwagen in die noch
billigere dritte Tarifklasse ermöglicht.

Das schweizerische Tonkünstlerfest fin-
det am 21. und 22. Juni in Schaff-
Hausen statt. —

Kunstnotiz.
Für kurze Zeit sind im Schaufenster der Buch-

Handlung E. Bircher A.-G. Originale (Oel,
Kreide und Pastell) dun Kunstmaler A. F lückiger
in Schlipfen ausgestellt. — Die Bilder und Skizzen,
so unfertig und dilettantenhaft einige von ihnen
anmuten, verraten zweifellos ein ursprüngliches
Talent. Der Mann hat scharf erfassende Augen
und eine frisch zupackende Phantasie. Eine gute
Schulung — Flückiger ist Autodidakt — müßte
ihm die heute noch fehlende Selbstkritik vermitteln.
Wir möchten dem jungen Künstler einen selbst-
losen Gönner wünschen, der ihm den Weg zur
Schule freimachen würde. Wo A. Flückiger na-
turgèjj'ebene Sujets malt, Pfarrhnusidyll, Rap-

perswil, zeigt er sich im Besitze einer gewissen
sichern Technik.

Die Nachtstimmungen «.Späte Heimkehr, In
stiller Stunde, Konzert in der Kirche) wiederum
bezeugen einen kühnen Willen, der sich durch die
Schwierigkeiten der gestellten Aufgabe nicht ab-
schrecken lassen wird. Die Lösungen, die er hier
gefunden hat, sind noch zu willkürlich in den
Farben (zu grün), aber nicht ohne Geist und
Geschicklichkeit. Daß ihm ein leichtes impressio-
nistisches Erfassen des Gegenständlichen eignet,
ersieht sich auch aus den Kohlen- und Pastell-
Zeichnungen. Wir glauben, daß der junge Kunst-
ler, wenn ihm das Schicksal gut will, seinen Weg
machen wird. N. lZ.

Bolkssymphoniekonzert.
Leitung: Or. A. Nef.

Sopran: Frau Clara Wirz-Wyß.
Vielleicht ließen sich in nachfolgender Gleichung

mit zwei Unbekannten die genauen Werte ein-
setzen:

a : i> x : z-

a — Die Inspiration oder das ursprünglich Mu-
sikalische der Straußschen Musik. Eventuell
Tiefe.

l> — Die technischen Raffinements.
Ich wäre sehr geneigt, folgendermaßen aufzu-

lösen:
a : b 1:7.

Auch gegen
a : 5 ^ 1:100

kann ich nichts einwenden, denn ob 1 : 7 oder
1:100 kommt in vorliegenden! Fall gewiß auf
dasselbe heraus. Darin jedoch wird jeder Urteils-
kräftige Mensch mit mir einig gehen, daß à
größer sein soll als I>. Bei Strauß ist jedoch
die Ausdrucksweise, der äußere Klang usw. wich-
tiger als der Gehalt. Der Komponist ist sich

dieses Mangels bewußt und er nimmt Zuflucht
zum „Programm", d. h. er sucht seiner Musik
Gehalt zu geben, indem er ihr einen Inhalt ver-
schasst. So entstehen „Symphonische Dichtungen"
oder unheimliche und äußerst ungesunde Ber-
quickungen eines literarischen oder sonstwie außer-
musikalischen Sujets mit Harmonielehre, Kontra-
Punkt und Instrumentation. Strauß (leider nicht
nur Strauß) zwingt uns, während des Musi-
zierens an ganz bestimmte Vorgänge, Gestalten
usw. zu denken und betrügt uns dabei um das
Beste was uns gute Musik zu geben vermag:
Die geknechtete Fantasie macht vergebliche An-
strengungen, sich ins Uebermenschliche, Jenseitige
zu erheben. Wohl gibt es „im Menschenleben
Augenblicke, wo man dem Weltgeist näher ist als
sonst", aber nicht, wenn wir von Straußens
Hammelherde aus dem Orchester angeblöckt werden.

Don Quixote ist nicht alltäglich aufgefaßt und
erinnert an den reinen Toren Parzifal. Er ent
hält sogar ab und zu Musik, daneben freilich
auch Bluff und Ohrendienerei. Frau Clara Wirz-
Wyß sang die drei Hymnen mit warmer, Heller
Stimme und Or. A. Nef sind wir dankbar für
die Vermittlung des Don Quixote. K. O.

Aufführungen.
Die Knabensekundarschule I kündet auf Sams-

tag, 15. März, eine Schülervorstellung im großen
Kasinosnale an mit einer Aufführung von zwei
Szenen aus „Wilhelm Tell" init gesanglichen,
musikalischen und turnerischen Darbietungen.
Billette à Fr. 2.50, 2.— und 1.— bei Abwart
Dähler im Schulhnus Viktoriastraße. Die Auf-
führung wird wiederholt am 18. und 2V. März.

Uebergang.
„Aller Anfang ist sehr schwer",
März kann davon singen,
Mit dem Winter rückt es nicht,
Ist nicht wegzubringen.
Kalendarisch wär' schon Zeit
Für den Lenz auf Erden,
Auch die Stare sind schon da
Und es will nicht werden.

Influenza nennt man's heut',
Grippe nennt man's nimmer:
Aber besser ist es nicht,
Eher ist es schlimmer.
Staat und Stadt verordnen zwar,
Wie man sich soll wehren;
Doch die Grippe scheint sich drum
Nicht sehr viel zu scheren.

Maskenbälle sind nun auch
Allesammt vorüber:
„Gäll Du kenn'fch mi nid", so klingt's
Nicht mehr hin und rüber.
Manche wurde doch erkannt,
Trotz der Maskerierung;
Und heut spricht man sehr diskret
Selbst von — Ehe-Irrung. Hotw.

Fastnacht-Bers.

Rülli, Bölli, Suppächnölli,
Usä mit-em Butzi,
Ho jä, ho hol!
Hau d'r mit-em Turatee,
Hau d'r mit-em Torä!
Einä, einä Butzibuäb,
Einä, einä Hösi!

Mit diesem ansprechenden „Vers" lockt im
Wallenstadtcr Gebiet die Schuljugend an der
Fastnacht den „Butzi", den als Butz verkleideten
ledigen Burschen (Lappenkleid, Geröll, fratzenhafte
Holzlarve). Der Butz säubert die Tanzplätzc von
Minderjährigen, die Straßen und Gassen nach
Betzcitläuten von der schulpflichtigen Jugend.
Früher soll er als „Chiläbutz" die Kinder zum
Besuch des Abend-Rosenkranzes angehalten haben

Aschermittwoch.
(Ein Junggesellenidhll.)

Eben schlägt's vom Kirchturm her,
Schon des Tages neunte Stunde
Und in seinem Bett liegt quer,
Schnarchend immer noch, Herr Kunde.

Träumt wohl noch vom Maskenfest,
Von den süßen Mädels allen,
Die ihm um den Hals gefallen
Und sich sanft an ihn gepreßt.

Da! Frau Sonne tritt hervor,
Zwängt sich durch die Fensterladen,
Flüstert sachte ihm ins Ohr:
„Nun, erwachet, Euer Gnaden!"

Auf's geschloss'ne Augenlid,
Küßt sie ihn und auf die Wange,
Spielt auf seiner Stirne lange,
So ein rechter Störenfried.

Und der Träumer wachet auf,
Gähnt und reckt sich eine Weile,
Sieht hinunter, dann hinauf —
Aufsteh'n hat noch keine Eile.

Liebe Sonne, laß' du mich
Nur noch eine Zeitlang träumen,
Nichts hab' ich ja zu versäumen;
Denn der Tag ist wunderlich.

Und der Schläfer starrt umher —
Tisch beladen und Kommode;
Ach, wie bist du inhaltsleer,
Pierrot nun nach neuster Mode.

Stumme Larve, dauerst mich!
Oder willst du etwas sagen?
Gelt, 's war schön, da ich getragen
Gestern im Elysium dich!

Jeden Kosenamen, der
Mir gebührte, hast empfangen
— Und sei ehrlich — nebenher,
Fühltest du auch ihre Wangen.

Sei zufrieden, wie ich's bin.
Morgen früh beginnt das Leben
Wieder neu, von Geist umgeben
Und gestärkt init frohem Sinn.

Emil Radelfinger.
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